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Joachim H artig, Schierensee

Sag- und Sprichwörter im Prosawerk Klaus Groths

AIs kennzeichnend frir die Literaturepoche des Realismus in Deutschland gilt u.a.
die ,,Zuwendung zur faktisch existierenden Gesellschaft"r mit ihrer Gliederung in
verschiedene soziale Schichten und der Wahrnehmung auch der sogenannten kleinen
Leute, die jetzt - z.B. in der Dorfgeschichte - zum Gegenstand dichterischen
Bemühens aufsteigen können. Solche neuen Sujets verändern auch die Sprache der
poetischen Darstellung. Es mehren sich die von den Schriftstellern ganz bewußt
eingebrachten Spiegelungen regionaler Sprache. Das hat man z.B. an Theodor
Storms Werken beobachten können2. Dabei handelt es sich oft nur um einzelne
Wörter, deren Gebrauch aber den des Plattdeutschen unkundigen Leser fremdartig
anmutet, und dies trotz ihrer scheinbar hochdeutschen Form. Jedoch bleibt es

keinesfalls nur bei solchen durch die hochdeutsche Dichtersprache gebrochenen
Reflexen. Vielmehr werden etwa zur Charakterisierung bestimmter Personen oder
Situationen bisweilen regelrechte mundartliche Sätze in die Texte eingefrigt, so von
Berthold Auerbach und wiederum von Storm3.

Der ,,volkstümliche Aspekt"a zeigt sich also u.a. in der - mehr oder weniger
intensiven - Hinwendung zur Volkssprache, ,,die sich besonders durch ihre Formel-
haftigkeit auszeichnet"s . ,,Zl diesen Formeln gehören Spniche jeglicher Art,
sprichwörtliche Redensarten, Metaphern usw., aber vor allem die Sprichwörter"6.
Dabei wurden letztere als ,,ein Spiegelbild des Volkes, seiner Gedanken, Anschau-
ungen, Einrichtungen und Lebensgewohnheiten" aufgefaßt?. ,,Kein Wunder also,
daß diese volkssprachlich orientierten Schriftsteller des aufblühenden deutschen
Realismus auch das Sprichwort in ihre Schriften aufnahmen, das ihren Werken die
volkstümliche Frische und Echtheit verleiht" 8.

Vor einigen Jahren wurden von W. Mieder mehrere hochsprachliche Erzähler
des Realismus auf ihren Gebrauch von Sprichwörtern und deren Frequenz in den
Texten hin untersucht. Er fand heraus, daß bei Johann Peter Hebel auf durch-

I SCHUPPEN (1988) S. 57.

2 MENSTNG (1923).

3 AUERBACH (1982) S. 34, 69. - MENsrNc (1923) S. 235f

4 MTEDER (1976) S. 12

s Wie Anm 4

o Wie Anm. 4.

7 EcK^Rr (1893) S. VI.

8 MTEDER (1976) S. 12.
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schnittlich 2,5 Seiten Text jeweils ein Sprichwort vorkommt. Bei Karl Immermann
sind es 12,6 Seiten, bei Berthold Auerbach 16,6 Seiten, bei Jeremias Gotthelf 12,3
Seiten, bei Annette von Droste-Hülshoff 5,1 Seiten, bei Otto Ludwig 5,7 Seiten, bei
Ludwig Anzengruber 5,9 Seiten, bei Gottfried Keller 10,4 Seiten und bei Theodor
Storm 27,3 Seitene. Der Umfang der verarbeiteten Textcorpora schwankt dabei
zwischen 227 Seiten (Hebel) und224l Seiten (Storm). Deutlich wird dabei, daß sich
Storm des Sprichworts mit Abstand am sparsamsten bediente. ,,Die höchste Sprich-
wörterfrequenz hat der noch im aufklärerischen Optimismus des achtzehnten
Jahrhunderts fußende Johann Peter Hebel aufzuweisen, der seine Kalendergeschich-
ten aus einer sittlich veredelnden Verpflichtung heraus schuf. "r0 Die zwischen
diesen Extremen liegenden Schriftsteller lassen sich in zwei Gruppen einteilen. Die
erste wird von A. von Droste-Hülshoff, O. Ludwig und L. Anzengruber gebildet,
die auf 5,1 bis 5,9 Seiten je ein Sprichwort aufweisen, die zweite von G. Keller, J.

Gotthelf, K. Immermann und B. Auerbach mit 10,4 bis 16,6 Seiten je Sprichwort.
Es zeigen sich also ,,beachtliche Unterschiede in der Sprichwörterfrequenz und im
Sprichwörtergebrauch, die sich nur aus dem individuellen Kunstwillen der Dichter
erklären lassen."rr

Neben der hochdeutschsprachigen Dichtung entwickelt sich aber auch eine

,, regional differenzierende Dialektliteratur [ . . . ] , die einen landschaftlichen Realismus
in Sujets und Sprache akzentuierte"12 und die ihrerseits nunmehr Hochdeutsches
entweder in mundartlicher Brechung oder als Zitat berutzt, gern dann zur Charak-
terisierung bestimmter Gestalten oder Situationen.

Im niederdeutschen Bereich ist es neben Fritz Reuter (1810-1874), John Brinck-
man (1814-1870) und Johann Hinrich Fehrs (1838-1916) vor allem Klaus Groth
(1819-1899), der der neuplattdeutschen Dichtung Geltung verschafft hat. Sein Name
ist allerdings fest mit dem Gedichtband ,,Quickborn" (1853) verknüpft. Sehr zu
Unrecht stehen alle seine späteren Werke mehr oder weniger im Schatten dieses
Erstlings, der seinen Ruhm begründet hatte. Von den neun Prosaerzählungen kennt
man heute allenfalls noch ,,Min Jungsparadies" (1876). Erst in jüngster Zeit bemüht
sich die Literaturwissenschaft auch um eine Würdigung und Interpretation des

Grothschen Prosawerksr3.
Es war das erklärte Ziel des Quickborndichters, ,,die Ehre der plattdeutschen

Mundart zu retten"ra. Er war fest überzeugt: ,,Der Dialekt besitzt eine Naturfrische,

MTEDER (1976) S. 13.

MTEDER (1976) S. 13.

MTEDER (1976) S 12.

M^RrrNr (1980) S. 226

SCHUPPEN (1990-1995)

GRorH (1853) S. VII.

9
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u

t2

l3

l4



SAG. UND SPRICHWÖRTER IM PROSAWERK KLAUS GROTHS 87

den Ausdruck des naturwüchsigen Volksgeistes"rs, üD dann programmatisch

fortzufahren: ,,Unser Streben geht [...] nicht dahin, das Hochdeutsche durch eine

niedersächsische Schriftsprache zu ersetzen. Wir glauben nur, daß dem plattdeut-
schen Dialekt ein Platz in der germanischen Litteratur gebührt. [...] Dadurch haben
wir zugleich die Mittel bestimmt, die uns ftir unseren Zweck zu Gebote stehen: Wir
nehmen die heimische Mundart, unverfälscht durch subjective Einmischungen, treu
wie sie im Volke lebt"16.

Bekanntlich gelten u.a. ,,Sprichwörter, Redensarten und die plastischen Ver-
gleiche aus der reichhaltigen Bilderwelt der nahen Natur" als eine Eigenart der
volkstümlichen Mundarten, ,,und sie stellen sich sogar unbewußt in Menge ein,
ohne daß damit immer ein rhetorischer Nachdruck bezweckt ist"r1. Aus diesem
Befund darf ohne weiteres der Schluß gezoger, werden, daß dort, wo in einer
neuniederdeutschen Mundart - und gewiß nicht nur in einer solchen - gedichtet
wird, derartige Sprach- bzw. Sprechmuster zu erwarten sind, nun allerdings keines-
wegs mehr ,,unbewußt", sondern vom Autor gezielt eingesetzt, um eine mundartlich
echte Atmosphäre zu erzeugen. Inwieweit sich nun diese Art der Sprichwortver-
wendung von dem Gebrauch bei den hochsprachigen Schriftstellern des deutschen
Realismus unterscheidet, soll hier am Beispiel von Groths Prosaerzählungen gezeigt
werden. Dafür wurde aus dem unten abgedruckten Verzeichnis der Belegstellen die
auf der folgenden Seite abgedruckte Tabelle zus,rmmengestellt, die eine Übersicht
über die zahlenmäßige Verteilung der Sprichwörter gestattet.

Insgesamt sind also in Groths Erzählwerk 156 Sprichwörter verarbeitet. Diese
Zahl wird, nach den bisher vorliegenden Studien, sonst nur annähernd von J.
Gonhelf erreicht, dies jedoch bei einem viereinhalbmal größeren Textcorpusrs, und
von O. Ludwig bei gut doppelt so großem Textumfangre. Vergleicht man dagegen
die Frequenzwerte, so überrascht zunächst die Übereinstimmung mit dem um zwei
Menschenalter älteren J.P. Hebel, dessen ,,Alemannische Gedichte" (1802) den
Anstoß fi.ir das plattdeutsche Schaffen Groths gegeben haben. Die für uns wichtigen
Vergleichszahlen beruhen jedoch auf Hebels ,,Schatzkästlein des Rheinischen
Hausfreundes" (l8ll)20. Vielleicht ist der Schluß erlaubt, daß beide Dichter ihre
Werke aus der gleichen Hinwendung zum Volk, zu ihren Landsleuten, als ihrem
Publikum geschrieben haben.

r5

l6

l7

l8

l9

20

Wie Anm. 14.

GRorH (1853) S. Ix.
LrNDow (1960) S. 12 unter Berufung aufHENZEN (1938) S. 34

MTEDER (1976) S. 13.

MIEDER (1976) S. 13. 109

MTEDER (1976) S. t3.



Abgekürzte Werktitel Seitenzahl Anzahl der
Sprichwörter

Frequenz

Waterbörs (1855)
Trina (1859)
Um de Heid (1870)
Detelf (1855, 1871)
Jungsparadies (1876)
Lüuensheid (1876)

Höder Mrcl (1876)
Witen Slachters (1877)
Büsum

26
ll0
77

58
4t
46

t'l
l9
J

ll
45
35
l8
16

l5
l0

5

I

2,4
2,4
))
3,2
2.6
3,1
1,7

3,8
3,0

lnsgesamt 397 156 2.5
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In seiner Besprechung von Groths hochdeutscher Gedichtsammlung ,,Hundert
Blätter" (1854) schreibt Th. Storm u.a., die plattdeutsche Sprache besäße,,eine
Fülle anschaulicher lebendiger Worte und ganzer fertiger Wendungen; in diesen seit
Jahrhunderten aufgehäuften, und - was die Hauptsache ist - durchaus unabgenutzten
Reichtum hat der Dichter nur hineinzugreifen, und es wird sich die im Sprach-
schatze fertig vorgefundene Phrase an der richtigen Stelle ausnehmen, als sei sie

speziell aus der jedesmaligen Situation erwachsen und gehöre dem Dichter eigen-
tümlich. Daß eine solche richtige Verwendung des im Sprachschatze Vorhandenen
eben auch einen Poeten erfordert, versteht sich freilich von selbst."2' Der Quick-
borndichter verfügte aber nicht nur über das geforderte sprachliche Feingefühl,
sondern auch über die dichterische Souveränität, wenn er auf die im Volksmund
vorgeprägten Muster zurückgriff. So kommen regelrechte Zitate eigentlich recht
selten vor. Am bekanntesten ist da sein Schlußwort zur Erzählung ,,Detelf" (S. 80),
wo er die Erfahrungen seines Helden unter Verwendung von zwei Sprichwörtern
[87, 91] in die Verse faßt:

Nord un Süd:
De lYelt is wit!
Ost un West -
To Hus is best.

Oft erlaubt er sich mehr oder weniger weitgehende Abwandlungen, etwa wenn in
der ,,Höder Mal" (S. 4O2) der Bericht über Lehrer Franz und dessen Sohn mit dem
Satz vorläufig abschließt: ,,Do gung dat wul de meisten, as mi dat mit se gung:

2t HINRICHS (1990) S. 183; vgl. MTEDER (1976) S. 175.
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Ut'n Ogen, ut'n Gedankel" 17)22. Der Dichter macht sich hier das Sprichwort lzs
den Augen, aus dem Sinn zu eigen, indem er das ebenso gut im Plattdeutschen
gebräuchliche Slnn durch das Wort Gedanken ersetzt. - Gerne integriert er Sprich-
wörter wie beiläufig in den Fluß eines Satzes, etwa ,,Jungsparadies" (S. 309): ,,Vun
do an, schint mi, weern wi bekannt un vertrut, as harr ik gr kennt, sit min Ogen
sehn un min Ohrn hört" [6].

Gar nicht selten kommt es sogar zu einer Reihung mehrerer Sprichwörter, z.B.
wenn über den Bauern Jan Niklas in ,,Trina" (S. 144) gesagt wird, als der sich
aufmacht, um auf einer weit abgelegenen Heuwiese nach dem Rechten zu sehen:

,,[...] sülbn is de Mann, wo man ni kumt, ward een de Kopp ni scharn, un wat man
mit Ogen süht, dar hett man sin Fingern mank" 182a, 69, 1101. So erhält allgemein
verbreitetes Spruchgut vom Dichter eine ganz individuell geprägte Gestalt. Natürlich
gibt es auch Sprichwörter in ihrer originalen Form, die lediglich ins Plattdeutsche
transponiert werden, vgl. etwa ,,Lüttenheid" (S. 364): (He) ,,leet em't var en Ei un
en Botterbrod" tZll oder,,Detelf" (S. a4): [...] ,,he harr de Kinnerschoh längst
uttrocken" [64].

Die ebenfalls zum Allgemeingut zählenden Sprichwörter biblischen Ursprungs
fallen dadurch besonders auf, daß sie vereinzelt in ihrer hochdeutschen Gestalt
zitiert werden, womit der Dichter auf die Tatsache zielt, daß zu der Zeit, in der
seine Erzählungen spielen, in der Kirche eben nicht plattdeutsch gepredigt und
gelehrt wurde, sondern hochdeutsch. So heißt es in ,,Trina" (S. 203): ,,Was kein
Verstand der Verständigen sieht, heet en Spruch" [32]. Neben drei weiteren
hochdeutschen Vollzitaten [32, 72, 125] gibt es bei ihm auch noch eine charak-
teristische Mischform: ,,Heulen un Zähnklappem" [151]. Das plattdeutsche Binde-
wort soll an dieser Stelle signalisieren, daß die biederen Konventikelprediger, wenn
sie nicht gerade vor ihrer Gemeinde stehen, normalerweise mit ihrer Umgebung
plattdeutsch sprechen. - Die übrigen Bibelspniche sind dagegen voll ins Plattdeut-
sche überführt 122, 125, 146, 1481.

Neben dem in ganz Deutschland und darüber hinaus geltenden Allgemeingut gibt
es überall nur regional bekannte Sprichwörter bzw. Sprichwortvarianten. Das gilt
ftir Holstein ebenso wie f,.ir das wesentlich kleinere Dithmarschen. Bisweilen geben
sie sich durch Ortsangaben zu erkennen: ,,[...] dat gung in Winken mit den Tunpahl
un in de Ellerbgker Blom" [53]. Der Ortsname weist hier auf eine Fischersiedlung
an der Kieler Förde, heute Stadtteil von Kiel. Wenn der Dichter in ,,Trina" (S. 155)
schreibt: ,,Se sprok vunt Glück as en Kind vunt Pgrmark" l94lbzw. im,,Detelf"
(S. 54): ,,Je neger bi den Grapen, je warmer de Happen" [56], so dürfte er auf
Regionalsprichwörter zunickgegriffen haben. Das ist gewiß auch in ,,Trina"
(S. 191) der Fall, wenn es heißt: ,,Dat's noch gesünner as en Fischtog na Fiel"

22 Die Zahlen in eckigen Klammern verweisen auf die ensprechende Stelle im Verzerchnis der Beleg-
stellen hin.

89
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[27], einmal weil Fiel ein kleiner Ort südlich von Heide ist, zum andern, weil Groth
die mit diesem Namen verbundenen Abenteuer der Heider Kleinbürger zu dem
Gedicht ,,De Fischtog na Fiel" für den ,,Quickborn" verarbeitet hat23.

Man muß natürlich auch mit mehr oder weniger ortsgebundenen Sprichwörtern
rechnen. So sagt Klein Anna zu Kutscher Willem in ,,Um de Heid" (S. 229): ,,A,
Quickenstgd, wat du seggst!" [97], wobei Quickenstgd eine Verballhornung von

Quickstert als Bezeichnung für die Bachstelze, aber auch fi.ir einen unsteten, unruhi-
gen Menschen sein dürfte24. Auch die Wendung von ,,schriwers Mamsell bi't
Kokenbacken" t90l dürfte in diese Kategorie gehören. Gewisse Sprichwörter
werden dem Dichter aus dem familiären und nachbarschaftlichen Gebrauch zu-
geflossen sein, was sich etwa bei den Nummern [80, 86] der Belegliste vermuten
l,ißr.

Als in Norddeutschland besonders beliebt gelten die sog. Sagwörtels. Unter
diesem Aspekt ist es recht auffällig, daß der Typ bei Groth nur verhältnismäßig
selten vorkommt; dies um so mehr, als der Dichter in seiner Abhandlung ,,Über
Mundart und mundartige Dichtung" (1812) zur Demonstration der Anschaulichkeit
von Volkssprache eigens auf diese Form eingeht26. Er bezeichnet sie - übrigens wie
Th. Storm auch2? - als ,,dramatische Sprichwörter" und führt neun Beispiele nach
dem Muster Wo nu henut, sti de VoJ|, do seet he in'e Fall aü. Davon kommt jedoch
keines in seinen Erzählungen vor. Er bringt aber andere dreigliedrige Sagwörter28,

wobei zweimal der Fuchs [33, 39] und je einmal Bäcker [61], Schuster [56] und
Katze 162) als Sprecher erscheinen, in einem Fall sogar die Person, von der die
Geschichte handelt [40]. Drei weitere sind entweder durch die Lokalisierung der
Sprecher in Eiderstedt [39] und Tellingstedt [113] bzw. durch die nur in Dithmar-
schen geläufige Amtsbezeichnung Vullmacht t11U - so wird ein Landesbevollmäch-
tigter aus dem Bauernstande fi.ir die Landschaftsversammlung genannt - ins
Regionale abgewandelt. Einmal wird der Sprecher zu ,,man" neutralisiert [73].

Auch das wesentlich seltenere zweigliedrige Sagwort, bei dem die redende
Gestalt statt in der Mitte im Schlußteil steht2e, kommt in den Texten vor. Eine
stehende Redensart in Heide scheint,,Großer Gott, seggt Hans Ol!" [45] gewesen
zu sein, die in,,Witen Slachters" verwendet ist (S.4ll). In diese Kategorie fällt
auch ,,Dat weer [...] Water op den sin Mal, as de Watermöllers to seggn pleggt"

23 GRorH (1853) S. 206-224 - Allerdings darf dabei der aus Berhn bezeugte ,,Stralauer Fischzug"
nrcht ubersehen werden, den WANDER (1867-80) I, 1043 als Termin aufführt.

24 Vgl. MENSTNG (1927-35) IV, 15.

2s SrMoN (1988) S. 3.

26 GRorH (1981) Bd. 6,5.226t.
27 MTEDER (1976) S. 170.

28 Zvt Typeneinteilung s. SrMoN (1988) S. ll.
2e srMoN (1988) S. I l.
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[84] im ,,Detelf". An einer Stelle bildet Groth diesen Typ sogar nach, indem er den

Einleitungssatz z\m ,,Schleswig-Holsteinischen Gnomon" mit dem Namen von
dessen Verfasser verbindet: ,,Wer nicht liest, der lebt nicht, seggt Klas Harms"

[78], was wahrscheinlich zu der Zeit, it der Groth noch Mädchenschullehrer war,
bei Teilen der Lehrerschaft ein geflügeltes Wort war.

Während die herangezogenen Sagwortsammlungen immer auch ihr gut Teil
Grobianismen und Obszönitäten enthalten, sucht man derartiges bei Groth ver-
geblich. Das erklärt sich aus seinem literarischen Programm, welches er bei seinem
Angriff auf Fritz Reuters ,,Läuschen un Rimels" folgendermaßen formulierte: ,,[...]
die Poesie soll und will die Natur so darstellen, daß sie erhebt, selbst wenn'sie
scherzt, das ist ihre ideale Richtung, die sie nicht verlassen darf. [...] Wer seinem
Volke ein Dichter sein, wer dem Herzen des Volkes seine Stimme leihen will, der
muß den Willen und die Neigung haben, das Edle zu sehen, [...]"'0. Mit der
Rettung der Ehre der plattdeutschen Sprache geht es ihm also zugleich um die
Erhebung des Plattdeutschsprechers zu einem gesitteten und keineswegs rohen
Menschen.

Insgesamt dürfen wir festhalten, daß Groth ganz im Sinne des oben zitierten
Satzes von Th. Storm3r mit dem ,,unabgenutzten Reichtum" der Volkssprache
umgeht und wesentlich mehr auf Sprichwörter zunickgreift als dieser selbst und
dessen hochdeutsch schreibende Dichterkollegen. Die Auswahl aus diesem Material
ordnet er jedoch strikt seinem Programm unter, wonach es galt, das Edle auch im
Leben des kleinen Mannes aufzuzeigen.

Verzeichnis der Belegstellen

annehmen s. finden

anziehen
1. 1...1 de dat drop, much sik dat totrecken32 (Trina 167)

(Vgl. ECKART II893l 472. - Vgl. Wnruoen [1867-80] IV, 355, Nr. t28)

Apfel
2. Di hangt noch keen Appel to hoch, wenn du man klattern wullt. (lJm de Heid 265)
3. ,,Mul3" ß en streng Krut, hett awer mitünner en Smack as en gesunnAppel, kumt blot

op den eersten Bet an. (Detelf 59)
(vgl. ECKART 08931374. - Vgl. WANDER [1867-80] III, 789, Nr. 10-13)

4. Ver em weer de Appel nich (Um de Heid 247)

30 Aus ,,Brrefe über Hochdeutsch und Plattdeutsch', rn: GnoTH (1981) Bd. 6,5.6'l-137, hier S. 132f.

3l Wle Anm.2l.
lz Fehlender Punkt am Zitatende deutet hier und im folgenden an, daß der Satz rn der Vorlage

weitergeht.
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arbeiten
5. He arbei as en Pcrd. (Um de Heid239)

@cKARr u8931 18. - WANDER tI867-801 I, 123, Nr. 78)

Augen
6. [...] sir min Ogen sehn un min Ohrn /rörr. (Jungsparadies 309)

(vgl. Mauh. 13, 13)

7. Ut'n Ogen, ut'n Gedanken (Höder Mal 402)

Axt
8. 1...) de sik to de Ex schickt as Sammt un Sid ton Füerheerd. (Waterbörs 101)

Baum
9. [...] wenn de Bom is grot, is de Planter dot. (Um de Heid 226)

@uLD [1983] Nr. 1.381. - ECKART [1893] 39. - RAUB [1980] 750. - WANDER [1867-
801 I, 281, Nr. 212)

10. t...1 fuU 1...1 as Plumm op de Mann, de ver de annern den Bom schüttelt (Lüttenherd
383)

beiern
11. 1...1 kLingt as dat Beiern, womit man en Fest inlüdt (lungsparadies 307)

(vgl. ECKART u893141.- vgl.WANDER u867-801 I,298, Nr.2)
besser
12. 1...) awer bcter weer beter, un wat wen mu§, muJJ doch wen. (Trina 219)

(EcKARr [1893] 46;480. - WeNoER [1867-80] I, 332, Nr. 227;[Y,522,Nr.62)
betrunken
13. [...) dun wsn döch ni [...] (Trina 150)

bewegen
14. Wat sik röhrn schalL, will blot en Anstot hebbn (Trina 729)

Biene
15. 1...1 de Gedanken kamt geruhi as de Im, de ut den Stock gaf. (Trina 158)

Blume s. Zaunpfahl
Bock
16. 1...) as de Buck op'e Hawerkist! (Trina 180)

Brust
17. Drang' Bost* un lusti Hart met tosamholn (Waterbörs 93)

(Vgl. WANDER [867-80] I, 493, Nr. 9; ll, 607, Nr. 128)
* MENSING (1927-35) l, 836: drangboslrg 'engbrüstig, kurzatmig.'

Butter
18. Weke Botter un warm Hart kann man licht in'e Kruk krigen, lat di man ni fangn

(Waterbdrs 96)
(vgl. WANDER [1867-80] V, 77, Nr. 4; 9)

dienen
19. Allerwörts deen 1...1 un allerwärts verdeen (Um de Heid 269)
Ehre
20. Ehr ver de Lüd un Schaden makt et quit. (Trina 201)
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Ei
2l . l. ..) v@r en Ei un en Botterbrod (Lüttenheid 364)

(vgl. EcKART u8931 69; 93. - WANDER [1867-80] V, 1091, Nr. 13; 14)

Einfalt
22. 1...1 de Eenfolt vun en Duv (Um de Heid 255)

(vsl. Matth. 10, 16)

Entenküken
23 . l. ..) dat de Snack umleep as en düsi Aantküken um de Melkbün. (Trina I 18)

Erbsen
24. f...) wenn man en SchepeL Arfen spandeer, let sik't utreken. (Höder Mal 394)

(Vgl. WANDER [867-80] I, 833, Nr. 30)

Eule s. Krähe

Fiedel
25. 1...1 dekeenDornhecktorüggheel,wennenolFitelstreken war. (Waterbörs84)

finden
26. Wo man meent, dar sitt dat ni, wo man't ftnnt, dar söcht man't ni. (Trina 172

Fischzug
27 . Dat's noch gesünner an en Fischtog na Fiel. (Trina 191)

(Vgl. Ec«nnr U8931 117)

fragen
28. En rechten Jung kann aL so mehr fragen as tein vernünfiige Lüd beantworten künnt.

(Jungsparadies 315)

freien
29. [...] man friet je ok ni blot de Brut, de Anhang ward mitnahm, de Umhang deit ok sin

Deel. (Trina 155)

@öuue tl906l 176)

Freunde
30. Frünn in Gefahr - de sünd ni dar (Um de Heid 285)
31. Frünn int Glück; wenn't Unglück kummt, sünd se nich dar (Um de Heid 295)

(Vgl. EcKART [893] 128; 129. - WANDER [1867-80] I, 1180, Nr.231f.; 252;120;
lll, 1147, Nr. 98)

Frucht
32. An ihren Früchten werdet ihr sie erkennen. (Um de Heid 253)

(Mauh. 7, 16)

Fuchs
33. Allns ünner Water? as de Voss sö, do sweet he ver Angsten. (Waterbörs 86)

(MENSTNG 11927 -351 V, 457)
34. 1...1 wenn de VoP anfung to bru'n (Detelf 43)

(EcKARr U8931 132)
35. 1...1 hett 1...1 so weni to don as de VoP vur de Kloppjagd, he liggt blot rum op sin

Fulpelz. (Lüttenheid 362)

@öuue U9061 180. - MENSTNG [1927-35llll, 174)
36. [...] weer klok as en Vofi sin Husholersch. (Trina 159)
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(Vsl. ECKART 1893)27l)
Fuß
37. [...] slz Wagen stunn bereit, em ünner de Föt uttobringen. (Um de Heid 284)

(Vgl. WANDER [1867-80] I, 1303, Nr. 202; 1306, Nr. 294)

gären
38. 1...) dat mutt jümmer eerst göhrn, denn kann't sik klärn. (Trina 159)

@öHME 19061 174. - WANDER [1867-80] II, 1369: ktdren)

gebrauchen
39. Doch to bruken, as de Vofr sä, do funn he en Dachslok. (Lriuenheid 362)

@oHME u9061 180)

Gedanken
40. Un en Hot op mit en isern Band in, [...1 dat schal em de Gedanken tosamholn, seggt

de oL Bar, de ward em sunst den Kopp mal klöben. (Höder Mel 394)
(Vgl. ECKART [1893] 102: Eten un Drinken holt Lif un Seel tohop, bäter as'n isern
Band.)

Gerücht
4l . Dat Gerücht ts je noch jitmmer arger as dat Unglück sülbn (Um de Heid 283)

(Vgl. WANDER [867-80] l, 1577, Nr. 6; vgl. Nr. 17)

Glocken
42. 1...) as fungn de Klocken an to Lüden, vun de man seggt, dat se Ostern un Pingsten

toglik inklingt (Um de Herd 295)
(Vgl. WaNoen U867-801 III, 1158, Nr. 30)

Gott
43 . f. ..l weer eigentlich uns Herrgott sin Hoffegut (Detelf 44)
44. So snee uns Herrgott de letzte Streng'al(Detelf 45)
45. GrolSer Gott, seggt Hans Ol! (Witen Slachters 411)

Grapen
46. le neger bi den Grapen, je warmer de Happen (Detelf 54)

@oHME U9061 180)

Grillen
47. [...) junge Lüd mussen nich alleen wgn, dat brö Grilln. (Trina 145)

(Vgl. Wa,Norn U867-801 II, 137, Nr. 9)

grob
48. To grof un to fin kunn he beid ni lidn. (Trina 169)

(Vgl. WANDER [867-80] II, 138, Nr. 4)

Hagelkorn
49. [...] blot hier un dar drop een un de anner en Hagelkorn in de dicke Wull (Detelf 46)

Haken
50. l..l Trina kreeg darbi de Ogen apen ver menni Lün Haken 1...) (Trina 157)
5l. Ver em weer't l...) de letzte Haken, wo he noch mal wedder an heropkeem. (Um de

Heid 215)
52. Ver 1...1 harr de Sak noch en besunnernHaken, de em, as man wull seggt, der de Hut

int FLeesch gan much. (Um de Heid 272)
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53. [...) so gev't doch noch den Anfang ver den Tofall, wo dat Geschick wedder Haken

funn, Mins chenschicksal to leiden. (Lüttenheid 36 1)

(Vgl. Ecxenr U8931 182. - Vgl. MeruslNG [1927-35] II, 568f. - Vgl. WANDER

U867-801 11,275, Nr. 17)

hegen s. pflegen

IJerz
54. f...) en gesund Hart ward wul drückt, awer ni bückt. ('V,larerbdrs 100)

(BoHME [1906] 175. - Vgl. WnNoER [1867-80] II, 605, Nr. 89)

Himmel
55. 1...) en Paar junge'Ogen makt 1...) de Stell an er Sit to den Himmel op Eern! (Lütten-

heid 367)
56. 1...) ik swev twischen Himmel un Eer merrnin (Jungsparadies 327)

(Vgl. WANDER U867-801 II, 655, Nr. 220)

Hund
57. 1...1 dar löppt keen Hund seben Jahr dulL, [...] so rs he op oder en stillen Hushund.

(Trina 179)

@ouue [1906] 179. - Vgl. W.nNoER [1867-80] II,851, Nr.797)

Jahrmarkt
58. 1...1 so weer mi't, as keem nich de Sünndag, sundernde WarkeLdag achter't Jahrmarkt

hendal. (Jungsparadies 320)

Katze
59. lHe) kreeg nagrad en so eernsthafti Gesicht as de Katt bi't KindeLbeer. (Trina 159)

(Vgl. MrnstNG 11927-351 III, 69; I l6)
60. [...)de weer as en Katt jümmer op alle veer to Borrnkam. (Höder Mel 398)
61. f.-.) wennt warrn kann [, kann] man alles, as de Bäcker sö, as he den Aben mit en

Katt utwisch, awer de Kreatur jankt doch (Detelf 66)
(BoHME U9061 180. - Bürn [1981] Nr.5.6',1. - MENSTNG 11927-35) I, 13. - Vgl.
SIMoN [1988], Nr. 296; 300)

62. [...] sunst ward de Kaffee warm, an kold warrn is wul nich to denken, as de Katt sa,

do gung se um en hitt Brischüttel rum (Waterbörs 87)
(BoHME U9061 180. - Vgl. MeNsrNc 11927-35) I, 519. - Vgl. WANDER [l867-80] I,
459, Nr. 73f.)

Kaufmann
63. Kopmann - lop man! (Witen Slachters 413)

(Vgl. Bu» [1983] Nr.2.560. - ECKART 1893)252. - MENSTNG 11927-351111,255.
- WANDER U867-801 ll, 1226, Nr. l9)

Kinderschuhe
64 . [...) he harr de Kinnerschoh löngst uttrocken (Detelf 44)

(EcKARr [1893] 265. - RAUB [1980] 130. - WANDER U867-801 II, 1330, Nr. 4)

Klei
65. lHel much en bgten Klei ünnern Föten hebbn, dat stunn sikfaster (Trina 156)
66. 1...) en Klutt Eer ünner de Föt (Detelf 44)

(HANDELMANTv [866] Nr. 57. - MENSTNc U927-35)lll, 147)
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kommen
67 . I...) kummt dar wat, so ward dat wuL kamen. (Trina 116)

68. Wat v)eer, dat weer, as't weer, wat keem, dat keem. (Witen Slachters 416)
(Vgl. WANDER U867-801 II, 1468, Nr. 8l; 1471, Nr. 137)

Kopf
69. Wo man ni kumt, ward een de Kopp ni scharn. (Trina 144)

(BoHME [1906] 177. - vsl. ECKART U8931 280)
70. 1...1 dar setten se Kopp un Kragen an, dat gung op Lgben un Dod. (Jungsparadies 317)

(Vgl. Ecx,tnr U8931 288)

Krähe
7l. 1...) dar hör man as vun Krein un Uln slimm Wedder in Unglück verkündn. (Um de

}Jeid 228)
(Vgl. Ecx.lnr [1893] 288. - WANDER U867-801 11,1567, Nr. 101f.; 106. - Krähen
und Eulen gemeinsam genannt: WANDER U867-80] I, 902, Nr. l5; 903, Nr. 34; 904,
Nr.63,68,74,78:11,1562, Nr.3; 1566, Nr.85: 1567, Nr. lll; V, 1243, Nr.93)

Krieg
72. Krieg gegen Krieg. Wie du mir, so ich dir. (Um de Heid272)

(Vgl. WANDER U867-801 II, 1619, Nr. 56; 1623, Nr. 15l)

Kuckuck
73. Wenn he ol Mai ni röppt, seggt man, so röppt he dat Jahr gar nich. (Um de Heid 287)

(Vgl. MrNsnc [1927-35] III, 573)

Küken
'14. [...] wo sovel Kinner weern as bi annerlüd Küken un Korn un Kröm so selten as bi

annerlüd Parlen. (Jungsparadies 320)
75. 1..;) un darvun leben mit Kind und Küken. (Littenheid 360)

(Vgl. Ecxenr [1893] 265; 295. - WANDER [867-80] II, 1697, Nr. 2)

Laus
76. 1...) de mutt de Lewer mal mit kratzen, wenn em de Lus derewer Lopen is [...] (Trina

191)

@öuur U9061 179. - Vgl. ECKART U8931 314. - Vgl. HRNopLue,ruN [1866] Nr. 85.

- vgl. wnNoER u867-801 II, 1867, Nr. 15; 17)

Leben
77. [...] leben un leben laten (Littenheid)

(vgl. WANDER u867-801 tI, 1851, Nr.l13; 116-120)

Leib s. Seele

Iesen
78. Wer nicht liest, der lebt nicht, seggt Klas Harms. (Höder Mel 397)

fflaus Hentnls [1778-1855] gab ein vielbenutztes Schulbuch heraus: Schleswig-Hol-
steinischer Gnomon, ein allgemeines Lesebuch insonderheitfi)r die Schuljugend, Kiel
1843. Dies ist der Anfangssatz, S. 1)

Lichtmeß
79. Lichtmep is't heten:/ Schast dat Füer utgeten,/ De Der tosnappen/ Un int Bett stappen.

(Witen Slachters 418)
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(Vgl. MsNstNc 11927 -35) III, 408)

Mädchen
80. f...) en smucke Deern, de drist is un ni frech, hett allns ant Band, wat se binden will.

(Trina 160)

81. En Diern as ut Deeg wültert. (Lüttenheid 384)
(Vgl. EcKanr U8931 350)

März
82. l. ..1 de eersten negen Summerdag', de de Märzmaand een schüllig is, na dat bekannte

Sprekwort. (Lüttenheid 347)
(MeNsrNc 11927 -351 III, 604)

Mann
82a. [...] sülbn is de Mann (Trina 144)

(WANDER lY, 532, Nr.22;25)
Maß
83. Kinner un Kalwer Maat m@t ol Lüd weten! @etelf 24,25)

(BöHME U9061 180)

Mühle
84. Dat weer 1...) Water op den sin Mel, as de Watermöllers to seggn pleggt 1...) @etelf

37)
(MENSTNG U927 -351 Bd.3, 685)

Nacht
85. 1...) bi Nacht un Newel [...] (Um de Heid 279; Jungsparadies 312)

(WANDER U867-801 Iu, 849, Nr. 142)

Neuigkeit
86. 1...1 un broch Sack un Taschen vull Nies mit sik. (Trina 16l)

Norden
87. Nord un Süd: De lYelt is wit! / Ost un West - To Hus is best! @etelf 80)

(EcKARr U8931 389. - WANDER U867-801 III, 1042, Nr. l)
Not
88. 'Wenn de Not am grötsten, weer de Hölp am neegsten. (Um de Heid 251)

(Vsl. EcKART U8931 390)

Ochse
89. f...) wogegen de Bur darmit umgeit as de Ofr mit de Moltmel. (Trina I 16)

Ohnmacht
90. De fallt ni in Amdam as Schriwers Mamsell bi't Kokenbacken. (Waterbörs 87)

(Hier wird mit der Doppeldeutigkeit von Amdam'Ohnmacht' und 'Kraftmehl, Stärke'
gespielt, vgl. MENSTNG 11927-35)1, 111)

Osten (vgl. auch Norden)
91. Ost un West, to Hus is't best. (Trina 165)

(WANDER U867-801 III, 1155, Nr. 2; 6f.)

Pferd
92. [...) weer ik so drangbostig as en ol Perd, wat Drö§ hett. $löder Mrcl 393)

(: MpNslNc U927-35)1,869: Drosf 'Drüsenkrankheit der Pferde')
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93. En oA Sprichwort seggt, dat lahme Pgr un dörstige Seeln geern darhin wandert, tomal
in'e ole Welt. (Höder Ma.l 392)

Pferdemarkt
94. Se sprok vunt Glück as en Kind vun Pgrmark. (Trina 155)

pflegen
95. 1...)wat een plagt, dat plggt man, un wat man hegt, dat h@gt een. (Trina 157)

(BöHME [l906] 17sf.)

Quecke
96. [...) dat jümner dicht bi em opschütt as Quitsch bi den Weten. (Lüttenheid 352)

(Vgl. WnNoen [867-80] ll, 1464 Nr 53. - Vgl. Matth. 13,24-30)

Quickenstedt
97. A, Quickenstsdt, wat du seggst! (Um de Heid 229)

Rat
98. [...) un lepen 1...) um Rat un Hölp. (Um de Heid 268)

Riemen s. Wolle

Rockzipfel
99. 1...) de wull, as't schin, alle Mannslüd an'n Rocksom knütten (Trina 159)

Saal
100. t..l wenn ik mi den TeLLingsteder Dik verstell as en Danzlustigen en Hamborger Saal

(Jungsparadies 325)

Schande
101. I...1 to Schann un Schaden [...] (Jungsparadies 311)

(Vgl. WANDER U867-801 IV, 97, Nr. 33)

Scheiden
102. [...] vun Scheiden un Meiden (Trrna 154)

(Vgl. WANDER IV, 119, Nr. 13)

Schelte
IO3. En rechtfarri Schelte makt frisch as en Gewitter, dat wirkt as Marettig oppen Ge-

schmack. (Jungsparadies 342)

@öHur 11906) 177. - Vgl. WeNoER u867-801 IV, 136, Nr. 1)

Schicksal
lO4. Schicksaln makt Minschen [...] (Trina 178)
lO5. Dat is dat Schicksal, dat den Minschen inwtckelt un em ni los lett, as bet so'n Faden

rirr. (Hdder Mel 407)

Schimpf
106. t...1 un op sin ole Soldatenehr harr Schimp un Schann bringn kunnt. (Jungsparadies

333)
(WANDER U867-801 IV, 185, Nr. 34)

Schlachterhund
107. [...] de schLtflt uns na as de Slachterhund de Schap, wenn he se in'n Steert bitt 1...)

(Trina 177)



SRc- utto SpntcswoRrsR nra PRosnwERK KLAUS GRoTHS 99

Schuhe
108. t...1 unmenniDanzmitgrmakt,asdeSchoheennochwatlichterweern.(Trinal78)

Seele

109. t...1 verschrev em sin Liv un sin Seel. (Lüttenheid 357)

sehen
110. [...] wat man mit Ogen süht, dar hett man sin Fingern mank. (Trina 144)

(BoHME 11906) 177 . - vgl. ECKART [l893] 24. - WANDER [1867-80] I, 177, Nr. 218;

220)

sein
lll. Dat is all, as't is, tröst sik Vullmacht Hartnack, do lev he noch. Dat weer all, as't

weer. (Detelf 41)
ll2. Wat weer, dat weer, as't weer, wat keem, dat keem. (Witen Slachters 416) (: Nr. 68)

(WANDER [1867-80] V, 193, Nr. 23)

Spazierstock
ll3. [...] doch weer't ok nich so wit, dat nich en Jung mit sin egen Been un Handstock, as

de Tellingster sön, dar hin harrn much. (lungsparadies 305)

Spott
114. [...] dat so'n Lüd 1...) ver Spott ni to sorgen hebbt. (Um de Heid 252).

Spur
115. [...] er cgen Sen weer dagegen as en Wagenperd likto int Spor bLeben un harr sitt

Kram opt Dröge brocht. (Trtna 194) [: 126l
(Vgl. WANDER [1867-80] IV, 753, Nr. 3)

Stein
1 16. [...] un dat fuLl em jedesmal as en Steen vun de Bost [...] (Um de Heid 270)

Strumpf
l17. [...] he wull den Handel hier eerst op'e Strümp bringn! (Waterbörs 97)

(Vgl. EcKART U8931508. - Vgl. WnNnrn [1867-80] [V,924, Nr.29; 32;Y, r753,
Nr. 38)

Sünden
118. [...] ole Sünn heeln een taag fast, he kunn't ni laten. (Trina 176)

(Vgl. WANDER [1867-80] IV, 959f., Nr. 5-8)

Teufel
119. [...] mit so'n Heer jag' man den Döwel in'e Netteln [...] (Detelf 66)
120. t...1 dar will ik Döwel op seggn. (Um de Heid 280)
l2L Ton Döwel is't, sit lang! (Um de Heid 298)
122. [...)domuttemmalenDöwelverleiden,dathein'eLotteriesett[...](Jungsparadies

306)
123. 1...1 dat weer, as wenn em dar de Döwel ree, dat kunn de nich laten. (Jungsparadies

324)
(Vsl. ECKART [1893] 515)

Tod
124. As ver'n Dod keen Krut wussen is, so ver mennig annere Ewel ok ni. (Detelf 46)

(EcKARr [1893] 525. - WANDER [867-80] lV,l24L, Nr. 348f.; vgl. 1237, Nr. 267f.)
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tot
125. [...] dat weer nu eenmal so, heute rot, morgentot. (Trina 194)

(Vgl. Sirach 10, 12. - WnNoen U867-801 il,637, Nr. 90)

trocken
126. 1...) er cgen Sen 1...) harr sin Kram opt Dröge brocht (Trina 194) t: l15l

(Vgl. EcKART U8931 530. - WaNosn U867-801[V,1329, Nr. 10)

Unglück
127. 1...1 wil he sebentein Handwerkern un achftein Unglücken harr. (Trina 194)

verblüffen
128. [...] he kenn noch ni mal dat ölfie fGebot}. ,,Lat di nich verblüffen" [...) (Lüttenheid

353)
(vgl. ECKART U8931 140. - WANDER U867-801IV, 1531, Nr. lf.)

vergänglich
129. Vergan deit allns. (Lüttenheid 359)

(Vgl. Ecxanr U8931 541. - WANDER [867-80] IV, 1543)

verlieren
130. Got verlarn, sundern Mot verlarn, un dat is: allens verlarn (Um de Heid 289)

(vgl. WANDER u867-801 Iv, 1567, Nr. 40)
L3L. Schlacht verlarn is nich Kopp verlarn!

(Vgl. EcKART U8931 543 : WnNosR U867-801 IV, 1568, Nr.6l; vgl. auch IV,
1566, Nr. 7)

Verstand
132. Was kein Verstand der Verständigen sieht, heet en Spruch. (Trina 203)

(1. Kor. I, 19. - Vgl. WeNorn t1867-801 IV, 1602, Nr. 125)
133. t...1 de mehr Verstand as Geschicklichkeit I...1 harrn 1...1 (Lüuenheid 383)

(Vgl. WANDER [867-80] IV, 1602, Nr. 128; 140)

wandern
134. [...] de wannert as de Sniders na Pingsten un de Swöken na Micheli. (Detelf 37)

(Vgl. WANDER IV, 415, Nr. 38)
135. [...] he wannertoletz, as de Maanumde Sünndeit, Lüd op Eernmegt sehn, wavgl

se em beschinf. (Um de Heid 240)

weg
136. [...] as en alhaarten Sünner, de en Anfänger den krummen Weg wis't. (Waterbörs 101)
137 . l...) en Minschen vun den geralen Weg atleiden, wo he sin Selnheil nagan wul un em

opt Rad bringen? Qlöder Mal 391)
(Vgl. WANDEn [867-80] IV, 1854, Nr. 301; 305)

wehren
138. t...1 sik wshrn mit Ehrn [...] [Detelf 59)

(vgl. WANDER U867-801 Iv, 1864, Nr. l0)
Welt
139. Dat geit nargends so bunt hgr as in'e Welt, 1...1 blot in Vullerwik, harr en Eiderstedtgr

se88t, weer't noch bunter. (Detelf 56)
- (HANDELUANN [1866], Nr. 187. - MENSTNG U927-351V, 456)

140. [...] dat weer je de Welt Lop so [...] (Trina 152)



Sac- uNo SpntorwönrsR url Pnosawem KLeus GRorHs 101

(vgl. WANDER U867-801 tI, 1809, Nr. 5)

l4l. Wa bunt weer de Welt! (Trina 184)

142. 1...) bi Büsum weer de Welt mit Bred tonagelt. @üsum 427)
(HANDELMANru [1866], Nr. 36. - MENSTNG 11927-351V, 589)

Wetter
743. Ver den weer dit recht as sin Wedder. (Um de Heid 268)
744. Dat weer recht Kutscher Willem sin Wedder. (Um de Heid 274)
145. [...] gewiP snacken se ok ewer Wind un Wedder. (Um de Heid 290)

Wille
146. t...1 dat mu,ß all sin Willn hebbn un sin Gang vun sülben gan. (Trina 173)

(Vgl. WANDER [867-80] V, 236, Nr. 2)

Wind
147. [...lwullwufi,wanehrdeWindkeemunwoher?datsteitjealindeBibel.(Trinal28)

(Joh. 3, 8)

Wolf
148. t...1 vun de Wulf in Schapskleder, t...1 (Um de Heid 261)

(Matth. 7, 15)

Wolle
149. [...] dusittstin'eWullunkannstdideReemssnidenutnieLeddervundeWittgarvers?

(Um de Heid 265)
(vgl. WANDER [l867-80] V, 388, Nr. 37; III, 1683, Nr. 3; 5; 1684, Nr. 17)

zäh
150. [...] he weer tag as en Reem. (W^terbörs 89)

(Vgl. Ec«anr U8931 577. - MENSTNG U927-351IV, 61. - WANDER [1867-80] V,
480, Nr. 6)

Zähneklappern
15l. I...1 dat harr in'e Heid en ,Heulen un Zihnklappern' ggben kunnt (Um de Heid 284)

(Vgl. Mauh. 8, 12)

Zaun
152. Endli harr se't doch vun Tun breken wullt [...] (Um de Heid 279)
Zaunpfahl
153. [...] dat gung in Winken mit den Tunpahl un in de Ellerbeker Blon [...] (Um de Heid

252)
(WANDER [1867-80] V, 513, Nr. 5; I, a09, 55; 56)

154. [...] sinWinkenmitdenTunpahlopdeVöl3,deanlepen [...](Jungsparadies334)
(WANDER U867-801 13, Nr. 5)

Zunge
155. [...] de weet Lüd de Tung ewer de Tahn to trecken as man en Proppen ut en

Winbuttel. (Höder Mal 405)
(Vgl. WANDER U867-801 V, 633, Nr. 51)

Zuteck
156. Dat is ok just de Zwick, seggt de Schosters, snackt mutt der warrn. (Trina l9l)

@ourur u9061 179. - MENSTNG U927-35)V,763)
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